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Die Moosgesellschaften des Naturschutzgebietes  

„Kernberge und Wöllmisse“ bei Jena
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Abstract

Marstaller, r.: The bryophyte communities of the nature reserve „Kernberge und Wöllmisse“ near Jena. 
151th contribution to the bryophyte vegetation of Thuringia

From the nature reserve “Kernberge und Wöllmisse” situated in an shell limestone district in the eastern 
part of Thuringia near the town Jena (Germany), the bryophyte communities and bryophyte flora have been 
recorded. Significant there are on limestone and calcareous soil associations of the alliances Grimmion  
tergestinae, Grimaldion fragrantis, Phascion cuspidati, Ctenidion mollusci, Seligerion calcareae, Fissidention  
gracilifolii, Neckerion complanatae, on neutral or acid soil associations of the alliances Fissidention taxifolii 
and Dicranellion heteromallae, on living bark associations of the alliances Dicrano-Hypnion filiformis, Ulotion  
crispae, Syntrichion laevipilae and Leskeion polycarpae and on rotten wood associations of the alliances 
Nowellion curvifoliae, Tetraphidion pellucidae and Bryo-Brachythecion. On travertine grows the Eucladietum 
verticillati and Cratoneuretum commutati. All bryophyte communities are represented by numerous relevés in  
39 tables. In total, 62 bryophyte communities and 250 bryophyte species (33 liverworts 217 mosses) have been found.
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Kurzfassung

Aus dem Naturschutzgebiet “Kernberge und Wöllmisse” bei Jena, im östlichen Thüringen in einem 
Muschelkalkgebiet gelegen, werden die Moosgesellschaften und die Moosflora beschrieben. Charakteristisch 
sind auf Kalkstein und kalkhaltigen Böden Assoziationen der Verbände Grimmion tergestinae, Grimaldion 
fragrantis, Phascion cuspidati, Ctenidion mollusci, Seligerion calcareae, Fissidention gracilifolii und Neckerion 
complanatae, auf neutralen bis sauren Böden Assoziationen der Verbände Fissidention taxifolii und Dicranellion 
heteromallae, auf der Borke lebender Gehölze Assoziationen der Verbände Dicrano-Hypnion filiformis, Ulotion 
crispae, Syntrichion laevipilae und Leskeion polycarpae sowie auf morschem Holz Assoziationen der Verbände 
Nowellion curvifoliae, Tetraphidion pellucidae und Bryo-Brachythecion. Auf Travertin wachsen das Eucladietum 
verticillati und Cratoneuretum commutati. Insgesamt wurden 62 Moosgesellschaften, dargestellt in 39 Tabellen, 
und 250 Moosarten ( 33 Lebermoose, 217 Laubmoose) nachgewiesen.

Schlüsselwörter: Moos, Flora, Soziologie, Naturschutzgebiet, Ostthüringen
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1 Einleitung

Die Muschelkalklandschaft des mittleren Saaletals, die insbesondere durch den Reichtum 
an submediterranen Gefäßpflanzen weithin über die Grenzen Thüringens hinaus bekannt 
ist, zeichnet sich durch zahlreiche Naturschutzgebiete (NSG) aus, die auch bryologisch von 
großem Interesse sind. Bisher erfogte die Erfassung der Moose und Moosgesellschaften in 
den NSG „Großer Gleisberg“ bei Kunitz (Marstaller 2000), Hohe Lehden bei Dorndorf 
(Marstaller 1992), Alter Gleisberg bei Löberschütz (Marstaller 2009), Isserstedter Holz 
(Marstaller 1983a), Leutratal (Marstaller  1981, 1984, 1987), Borntal bei Schirnewitz 
(Marstaller 1983b) und Dohlenstein bei Kahla (Marstaller 1996, 2007). In den ver-
gangenen Jahren wurden in der Umgebung von Jena weitere Schutzgebiete ausgeschieden 
oder bereits bestehende erweitert. Zu einem der umfangreichsten gehört das im Jahre 2004  
begründete NSG „Kernberge und Wöllmisse“. Das Gebiet ist bryofloristisch gut bekannt, 
und seit dem Ende des 19. Jahrhunderts wurden immer wieder in zahlreichen Publikationen  
bemerkenswerte Moose angeführt. Bryosoziologisch freilich blieb das heutige, außerordent-
lich vielfältige und für das mittlere Saaletal besonders repräsentative NSG nahezu unbekannt. 

2 Naturräumliche Faktoren

Das 2070 ha umfassende NSG befindet sich unmittelbar östlich der Stadt Jena, weist eine 
Ausdehnung von Westen nach Osten von 9 km, von Norden nach Süden von etwa 5 km 
auf. Es umfasst im Westen den Hausberg, das obere Ziegenhainer Tal, die Kernberge, das 
Pennickental, den Johannisberg, Spitzberg, Gräfenberg, Schlossberg (Lobdeburg), im Zentrum 
das große Laubwaldgebiet der Wöllmisse, im Norden bei Jenaprießnitz das Tännicht mit dem 
Hirschberg, die Berge am Löbertal und Schillertal oberhalb Großlöbichau, im Süden den 
Pfaffenberg, Einsiedlerberg und die Hänge über Rabis, Zöttnitz, Mennewitz und Schöngleina 
mit dem Nonnenberg und Wachtelberg (Abb. 1). Bryogeographisch ordnet sich das Gebiet in die  
kolline Höhenstufe ein, befindet sich in einer Höhenlage zwischen 200 m NN im Pennickental und  
405 m bei Burgrabis, gehört zur Saale-Ilm-Ohrdrufer Muschelkalkplatte (scHultze 1955), 
die sich am östlichen Rand mit der Wöllmisse in einige Kalktafelrümpfe aufgelöst hat. 
Charakteristisch für die Wöllmisse sind am Rande steil abfallende Hänge und zahlrei-
che Täler, zu denen insbesondere das Ziegenhainer Tal, Pennickental, Jenaprießnitzer Tal, 
Drackendorfer Tal und Löbertal bei Großlöbichau gehören, die diese Kalkplatte zergliedern. 
Die Verebnungsfläche der Wöllmisse fällt insbesondere im Westen mit einer bis zu 200 m 
betragenden Steilstufe zum Saaletal ab. Nach Osten verringert sich dieser Abfall allmählich 
und weist nördlich Mennewitz und Schöngleina nur noch 60–80 m auf. Fließgewässer sind von 
geringer Bedeutung. Nur im Pennickental ist ein perennierender Bach vorhanden.

Von den Sedimenten der Trias werden die geologischen Verhältnisse bestimmt. Die  
relativ sanften Unterhänge zeichnen sich durch die mit Gipsbändern durchzogenen Ton- und 
Mergelsteine des Oberen Buntsandsteins (Röt) aus, die zum Teil in das NSG hineinreichen, 
aber oft durch Muschelkalkschutt bedeckt sind. Darüber bildet der Untere Muschelkalk 
(Wellenkalk) eine deutliche, weithin auffallende Steilstufe, die besonders charakteristisch 
im Westabschnitt an den Kernbergen, am Johannisberg und Spitzberg ausgebildet ist. Der 
brüchige Kalk ist mit festen Kalkbänken durchzogen, von denen die Oolith-, Terebratel- 
und Schaumkalkbänke als Moosstandorte besondere Bedeutung haben. Nur kleinf lä-
chig steht der Mittlere Muschelkalk auf der Hochfläche der westlichen Kernberge an.  
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Reste eozäner, fluviatiler Quarzkiese und Sande bei Burgrabis (Luftschiffteich) und an weite-
ren zwei Stellen haben bryologisch geringere Bedeutung. Im Pleistozän und frühem Holozän 
entstanden an den steilen Rändern der Kalktafel im Gebiet des Hausberges, der Kernberge 
und des Johannisberges Abrisswände sowie Felsstürze mit ausgedehnten Schuttkegeln 
und abgerutschten Muschelkalkmassen, unter denen die Diebeskrippe mit ihrer breiten 
Abrisskluft am Südhang der Kernberge eine besonders auffällige Erscheinung ist. Außerdem 
hat sich in dieser Periode auf der Hochfläche an zahlreichen Stellen Löss abgelagert, der lokal 
bis zu einem Meter mächtig ist. Im Pennickental entstanden holozäne Travertine, die durch 
Steinbrüche aufgeschlossen sind.

Die basischen Mullböden im Bereich des Muschelkalkes sind meist flachgründig, skelett-
reich und besitzen nur geringe Wasserkapazität. Je nach Gründigkeit und Verwitterungsgrad 
gehören sie verschiedenen Entwicklungsstufen der Rendzina an. An den steilsten Hängen 
hat sich auf Schotterfluren nahezu humusfreier Kalksyrosem erhalten. Mit zunehmender 
Verwitterung und der Bildung eines kalkhaltigen Mullhorizontes stellt sich die Mullartige 
Rendzina und schließlich die Mullrendzina ein, die die waldfreien Hänge und auch 
Laubwälder in steilen Lagen auszeichnen. In der Regel ist jedoch die Bodengenese bei gerin-
ger Hangneigung und auf Teilen der Hochfläche unter Laubwald bis zur Braunerderendzina 
fortgeschritten, deren Mullhorizont zum Teil oder vollständig durch den Niederschlag ent-
kalkt wurde. Insgesamt ist die Bodensituation auf der Hochfläche komplex, da oft ein klein-
flächiges Mosaik aus Braunerderendzina, kalkfreien, sauren Lehmböden, entstanden aus 
fossilem Braunsteinkalklehm, und saure Böden vom Typ Lessivé, die sich durch Entkalkung 
und Tonverlagerung aus Löss entwickelt haben, vorhanden ist. Für die einförmigen Forste 
aus Wald- und Schwarzkiefern ist die durch den sauer reagierenden Moder ausgezeichnete 
Moderrendzina typisch. Mit zunehmendem Laubholzanteil in diesen Forsten vollzieht sich 
der Übergang zur Mull- oder Braunerderendzina.

Abb. 1: Lage des Naturschutzgebietes Kernberge und Wöllmisse bei Jena (Thüringen). 1: Hausberg, 
2: Ernst-Haeckel-Höhe, 3: Diebeskrippe, 4: Pennickental, 5: Fürstenbrunnen, 6: Johannisberg, 7: 
Spitzberg, 8: Schlossberg mit Lobdeburg, 9: Einsiedlerberg, 10: Hirschberg, 11: Tännichtwiese.
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Das NSG befindet sich in einem relativ warmen und trockenen Bereich Thüringens,  
allerdings bereits außerhalb des Mitteldeutschen Trockengebietes. Die mittleren jährlichen 
Niederschläge für Jena, im geschützten Saaletal gelegen, betrugen im Zeitraum 1961–1990 
586 mm (HeinricH & Marstaller 1998). Allerdings steigen sie nach Osten allmählich auf 
über 600 mm an. Im gleichen Zeitraum erreichte die mittlere jährliche Temperatur in der 
Stadt Jena 9,3 °C. Sie dürfte allerdings auf der Hochfläche um etwa einen Grad niedri-
ger anzusetzen sein. Markant ist die reliefbedingte Differenzierung des Geländeklimas. So  
bildet sich durch abfließende Kaltluft in Strahlungsnächten an den Oberhängen eine warme 
Hangzone heraus und in Südexposition kann am Tage die Erwärmung bei Strahlung und die 
damit verbundene Verdunstung und Trockenheit beträchtlich sein. Dagegen erhalten steile 
Nordhänge viel weniger Strahlungsenergie und zeichnen sich durch ein kühles, luftfeuchtes 
Geländeklima aus.

3 Methodik

Die bryologischen Erhebungen wurden überwiegend im Zeitraum 2005–2011 durch-
geführt, doch basieren zahlreiche Vegetationsaufnahmen auch auf dem Zeitraum von 
1987–2004. In der Nomenklatur der Kryptogamen wird KoPersKi et al. (2000) und 
scHolz (2000), der Gefäßpflanzen zündorF et al. (2006), der Syntaxa Marstaller (2006) 
und rennWald (2000) gefolgt. Die Größe der nach der Methodik von braun-blanquet 
(1964) erfolgten Vegetationsaufnahmen beträgt 3–5 dm² (Tab. 1–4, 9–10, 13–14, 19–25, 
30, 33–39) bzw. 1–2 dm² (Tab. 5–8, 11–12, 15–18, 26–29, 31–32). Kümmerformen und  
juvenile Kryptogamen sind mit ° (z. B. +°, Tortula ruralis°) gekennzeichnet. Die Erhebungen 
erstrecken sich über die Topographischen Karten 1: 25000 5035 Jena, Quadrant 4, 5036 
Bürgel, Quadrant 3 und 5135 Jena Süd (Kahla), Quadrant 2. Diese Angaben wurden bei 
den Vegetationsaufnahmen und in der Artenliste der Moose berücksichtigt. Topographische 
Bezeichnungen richten sich nach diesen Karten. Folgende, darin nicht verzeichnete 
Fundorte befinden sich: 5035: Tännicht = Laubwald E Jenaprießnitz N vom Hirschberg 
mit der Tännichtwiese, 5036: Luftschiffteich = 0,3 km NW Burgrabis (Luftschiff ), 
Schillertal = Tal 1,5 km SE Großlöbichau, 5135: Drackendorfer Tal = Tal NE Drackendorf. 

4 Ergebnisse

4.1 Die Moosschicht der Gefäßpflanzengesellschaften

Die Zahl der Gefäßpflanzengesellschaften ist im NSG beträchtlich, deshalb kann in die-
sem Rahmen bezüglich der Moosschicht nur auf die großflächig verbreiteten eingegangen 
werden. Trocken- und Halbtrockenrasen haben sich trotz erheblicher Aufforstungen in den 
vergangenen beiden Jahrhunderten immer noch in größeren Beständen in Südexposition er-
halten (Abb. 2). An den steilen Muschelkalkhängen herrscht das Teucrio-Seslerietum Volk 
1937 vor. Während an sehr steilen Hängen auf humusarmen Böden Moose spärlich wachsen, 
zeichnen sich Bestände auf feinerdereicher Mullrendzina durch eine üppige Moosschicht 
aus. Besonders fallen die pleurokarpen Laubmoose Rhytidium rugosum, Thuidium 

abietinum, Homalothecium lutescens, Campylium chrysophyllum und Hypnum cupressifor-

me var. lacunosum auf, zu denen sich oft vereinzelter Tortella tortuosa, Fissidens dubius, 
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Tortula calcicolens, an Oberhängen Tortella inclinata, Tortula ruralis und Ditrichum flexi-
caule, manchmal Entodon concinnus und die unscheinbaren akrokarpen Laubmoose Weissia 

longifolia, W. fallax, Didymodon fallax, Pleurochaete squarrosa und weitere gesellen können. 
Mesophile Bestände weisen häufig Ctenidium molluscum auf. Diese Moose zeichnen außer-
dem das Geranio-Peucedanetum cervariae Th. Müller 1961 und trockene Ausbildungen des 
Brometum erecti Scherrer 1925 aus. Im Brometum erecti treten insbesondere in den unbe-
wirtschafteten, daher stark verfilzten Vorkommen xerophytische Moose in den Hintergrund. 
Vereinzelt trifft man Thuidium philibertii, Eurhynchium hians, Fissidens taxifolius und 
Brachythecium rutabulum, auf der Kernberghochfläche auch Brachythecium albicans an.

Die umfangreichen Xerothermgebüsche des Pruno-Ligustretum Tx. 1952, die sich 
insbesondere durch Cornus sanguinea, Viburnum lantana, Prunus spinosa, Rosa- und 
Crataegus-Arten auszeichnen, weisen neben zahlreichen Moosen der Xerothermrasen, 
wie Homalothecium lutescens und Campylium chrysophyllum, teilweise Rhytidiadelphus 

triquetrus, bei mesophileren Verhältnissen Brachythecium rutabulum, Eurhynchium hians 

und Amblystegium serpens auf.
Innerhalb der natürlichen Laubwälder wächst in der westlichen Wöllmisse, auf dem 

Hirschberg und im Tännicht großflächig das Galio-Carpinetum Oberd. 1957, das aber 
nur lokal eine gut entwickelte Moosschicht besitzt, die sich aus Brachythecium velutinum, 
B. rutabulum, Thuidium recognitum, Plagiomnium cuspidatum und Hypnum cupressiforme 
zusammensetzt. Eine sehr reiche, zum Potentillo-Quercetum vermittelnde, insbesonde-
re durch etliche Wechseltrockenheitszeiger wie Dianthus superbus, Serratula tinctoria 

und Betonica officinalis charakterisierte Ausbildung im Tännicht auf Lessivé, der an der 
Oberfläche schwach sauer reagiert, gedeihen unter den Moosen Dicranum scoparium, 
Leucobryum glaucum, Pohlia nutans, Dicranella heteromalla, Thuidium recognitum, 

Abb. 2: Südhang der Kernberge im Bereich der Diebeskrippe. Am Unterhang auf Röt Brometum 
errecti, am Steilhang auf Unterem Muschelkalk das Teucrio-Seslerietum.
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Abb. 3: Am Südhang des Tännicht bei Jenaprießnitz zeichnet sich das thermophile, zum Potentillo-
Quercetum vermittelnde Galio-Carpinetum durch eine gut ausgebildete Moosschicht aus.
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Plagiomnium affine, Plagiothecium denticulatum und Ceratodon purpureus (Abb. 3). Auf 
Kalksteinbraunlehm wachsen weiterhin lokal Polytrichum formosum und Atrichum undu-

latum.

An den Hängen und im östlichen Abschnitt der Wöllmisse dominieren die Buchenwälder. 
Das für die steileren Lagen typische Carici-Fagetum Moor 1952 weist nur an Luvhängen 
eine deutlich entwickelte Moosschicht auf, da sonst auf der mächtigen Laubstreu  
keine Bryophyten wachsen können. Auf kalkhaltigem Mull gedeihen Tortella tortuosa, 
Fissidens dubius, Ctenidium molluscum und Encalypta streptocarpa, zum Teil Hypnum 

cupressiforme, Brachythecium velutinum, Homalothecium lutescens und bei beginnender 
Entkalkung Dicranum scoparium sowie Plagiothecium denticulatum. Sehr spärlich ent-
wickeln sich im Hordelymo-Fagetum Kuhn 1937 Moose. Selten trifft man Fissidens ta-

xifolius, Brachythecium rutabulum, B. velutinum, Eurhynchium striatum und Thuidium 

recognitum an. Das auf Löss, entkalktem Lehm des Röts und eozänem Schotter wachsende 
Luzulo-Fagetum Meusel 1937 ist durch die azidophytischen Moose Polytrichum formo-

sum, Dicranum scoparium, Atrichum undulatum, Pohlia nutans, Dicranella heteromalla 

und Mnium hornum, lokal durch Leucobryum glaucum differenziert, die mitunter eine gut 
ausgebildete Moosschicht auszeichnen (vgl. Marstaller 1970).

Nur im Pennickental gedeiht über Travertin das hygrophytische Pruno-Fraxinetum 
Oberd. 1953, das sich vorwiegend aus Fraxinus excelsior und Acer-Arten zusammensetzt. In 
der Moosschicht sind Plagiomnium undulatum, P. affine, P. rostratum, Brachythecium ruta-

bulum, Eurhynchium hians und Fissidens taxifolius zu finden. Auf trockeneren Kalkböden 
hat sich sekundär an den Unterhängen der Berge ein Eschen-Pionierwald entwickelt, den 
ebenfalls diese Moose auszeichnen und zu denen sich weiterhin Eurhynchium striatum, 
E. angustirete, Fissidens dubius und lokal Cirriphyllum piliferum gesellen.

Weit verbreitet kommen Nadelholzforste mit Pinus sylvestris und P. nigra vor. Sie kenn-
zeichnen beträchtliche Teile der Kernberge, den Johannisberg, Spitzberg, Gräfenberg, 
Schlossberg, Einsiedlerberg sowie weite Bereiche der östlichen und südlichen Wöllmisse. Der 
durch die sauer reagierende Moderrendzina ausgezeichnete, lichtreiche Waldkiefernforst 
weist eine sehr üppige Moosschicht auf, in der pleurokarpe und hochwüchsige akro-
karpe Laubmoose wie Hylocomium splendens, Pleurozium schreberi, Scleropodium 

purum, Polytrichum formosum, Dicranum scoparium, stellenweise Dicranum polysetum, 
Rhytidiadelphus triquetrus und Hypnum jutlandicum vorherrschen. Lokal hat sich an lich-
ten Stellen der Neophyt Campylopus introflexus ausgebreitet, zu den sehr seltenen Arten 
gehört Ptilidium ciliare. Der oft durch die spärlich entwickelte Krautschicht auffallende 
Schwarzkiefernforst ist sehr arm an Moosen, die zum Teil auch den Waldkiefernforst aus-
zeichnen.

Die schattigen, meist kleinf lächigen Fichtenforste mit einem gut ausgebildeten 
Moderhorizont, die vorwiegend im östlichen und südlichen Abschnitt des NSG angelegt wur-
den, bilden nur in lichten Altholzbeständen eine üppige, artenreiche Moosschicht aus. Neben 
zahlreichen, im Kiefernforst ebenfalls vorhandenen Moosen fallen Plagiothecium laetum 
var. curvifolium, Mnium hornum, mitunter Eurhynchium praelongum, bei mineralkräftigen, 
feuchten Böden auch Plagiomnium affine, Lophocolea bidentata, Plagiochila asplenioides, 
Eurhynchium striatum, E. angustirete und Thuidium tamariscinum auf.
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4.2 Moosgesellschaften

Im NSG kommen bedingt durch die Vielzahl von Kleinstandorten, auf denen sich 
die Moose frei von der Konkurrenz der Gefäßpflanzen entwickeln können, zahlreiche 
Moosgesellschaften vor. Epilithische Gesellschaften auf Kalkgestein und epigäische auf kalk-
haltigen Mineralböden konzentrieren sich vorwiegend im Westabschnitt des NSG. Im Bereich 
von Lössblößen, die im Wald durch die Forstwirtschaft entstanden sind oder Wegböschungen 
auszeichnen, wachsen einige azidophytische Mineralbodengesellschaften. Basiphytische, 
epiphytische Moosbestände sind vorwiegend in den luftfeuchteren Tälern vorhanden, dage-
gen recht selten auf der Hochfläche anzutreffen. Azidophytische Epiphytengesellschaften tre-
ten infolge der trockenen klimatischen Verhältnisse stark zurück. Das trifft auch für etliche, 
an feuchtes morsches Holz mit hoher Wasserkapazität gebundene saproligne Assoziationen 
zu. Hydrophytische Moosbestände sind nur im Pennickental vorhanden.

4.2.1 Xerophytische Polstermoosgesellschaften (Grimmion tergestinae)

An dem sich bei Strahlung stark erwärmenden, trockenen Kalkgestein gedeihen die vorwiegend 
durch xerophytische Polstermoose charakterisierten Gesellschaften des Grimmion tergestinae. 
Typisch sind unter den Polstermoosen Grimmia pulvinata, Schistidium crassipilum, Tortula mu-

ralis, weniger häufig Didymodon rigidulus, selten Schistidium robustum, an den Kernbergen 
Schistidium singarense und S. elegantulum sowie unter den pleurokarpen Laubmoosen Hypnum 

vaucheri. Besonders extreme Standorte besiedelt das Grimmietum tergestinae (Tab. 1), denn es 

Abb. 4: An voll besonnten Felsbänken gedeiht am Spitzberg bei Lobeda das Grimmietum tergestinae 
mit dominierend Grimmia tergestina var. tergestinoides.
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erträgt nur geringe Beschattung. Im NSG kommt es in zum Teil umfangreichen Beständen in 
Südexposition auf großen Kalksteinen und an den festen Kalkbänken an den Kernbergen, am 
Johannisberg, Spitzberg, lokal am Schlossberg und Pfaffenberg nordöstlich von Drackendorf 
vor. Charakteristisch sind für die artenarme, sehr schütter strukturierte Gesellschaft die 
wenig auffallenden, oft kleineren Polster von Grimmia tergestina var. tergestinoides 
(Abb. 4). Unter den vereinzelt wachsenden epilithischen Flechten fällt nur Collema fusco-

virens auf. Die Subassoziation typicum erscheint verbreitet, während die etwas mesophi-
lere, auch geringe Beschattung ertragende Subassoziation orthotrichetosum anomali fast 
immer große Kalksteine besiedelt. Lokal konnte innerhalb der Typischen Subassoziation 
die Homalothecium lutescens-Variante, bei luftfeuchteren Verhältnissen die Schistidium 

robustum-Variante beobachtet werden.
Das seltenere Grimmietum orbicularis (Tab. 2) kommt in größeren Beständen an 

den Kernbergen (Rabensberge am Unterhang, Taleinschnitt am Ziegenberg, lokal an den 
Bergvorsprüngen östlich der Diebeskrippe) und spärlich am Spitzberg vor, dagegen ist ein 
weiterer Bestand am Gräfenberg infolge zu starker Beschattung nahezu erloschen. Die 
Standorte sind zwar extrem, unbeschattet bis gering beschattet, aber etwas luftfeuchter. Die 
Assoziation fällt durch die großen Polster von Grimmia orbicularis (Abb. 5) auf, unter denen 
sich beträchtliche Mengen Mineralboden anreichern können. Zum Teil gesellt sich Hypnum 

vaucheri hinzu, doch Grimmia pulvinata tritt stark in den Hintergrund. Sehr einheitlich 
sind die Bestände der Subassoziation typicum zusammengesetzt, die thermisch weniger 
anspruchsvolle Subassoziation orthotrichetosum anomali gehört zu den Seltenheiten.

Im Bereich der Halbtrockenrasen, Gebüsche und lichten Waldbestände gehört das Orthotricho 
anomali-Grimmietum pulvinatae (Tab. 3–4, Abb. 6) zu den häufigsten Gesellschaften im NSG. 

Abb. 5: Die Bestände des Grimmietum orbicularis zeichnen sich durch die großen Polster von 
Grimmia orbicularis aus. Kernberge westlich vom Ziegenberg.
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Stärker schattige Wälder und Extremstandorte in Südexposition werden gemieden. 
Charakteristisch sind die Polster von Orthotrichum anomalum. Zu den seltenen Moosen gehört 
Orthotrichum cupulatum, das nur in der Subassoziation homomallietosum incurvati auftritt. 
Die Subassoziation typicum gliedert sich in die für mäßig beschattete Kalksteine bezeichnende 
Typische Variante, die Homalothecium lutescens-Variante, in der die Polstermoose allmählich 
durch pleurokarpe Laubmoose verdrängt werden, und die für luftfeuchtere, etwas kühlere 
Standorte typische, montan verbreitete Schistidium robustum-Variante. Die an anthropogen 
stärker beeinflusste Wuchsorte gebundene, seltene Tortula virescens-Variante wurde nur bei 
Rabis beobachtet. Auf stärker beschattetem Gestein in Gebüschen und lichten Laubwäldern 
trifft man die zum Homomallietum incurvati vermittelnde Subassoziation homomallietosum 
incurvati an, die durch Homomallium incurvatum auffällt und in der vereinzelt Pseudoleskeella 

nervosa sowie Leucodon sciuroides (auf Grenzsteinen) wachsen.
Die im westlichen Thüringen und Unterfranken häufige Schistidium singarense-Gesell-

schaft wächst in Ostthüringen selten.

Aufnahme: 5035. Kernberge 0,7 km WSW Ziegenhain, Felsabsatz NW 35°, Deckung Moosschicht  60 %, 
Beschattung 25 %, 2 dm².
Grimmion tergestinae: Schistidium singarense 3, S. crassipilum 1.

Begleiter: Tortella tortuosa 2, Collema fuscovirens +.

Luftfeuchte, kühle, in Südexposition stärker beschattete Standorte bevorzugt die in der 
montanen Stufe optimal entwickelte Schistidium robustum-Gesellschaft.

Abb. 6: Bestand des Orthotricho anomali-Grimmietum pulvinatae mit viel Orthotrichum anomalum, 
wenig Grimmia pulvinata (links) und Bryum argenteum an den Kernbergen.
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Aufnahme: 5135. 0,8 km WSW Vorwerk Fraitsch, Kalkstein im Schwarzkiefernforst S 15°, Deckung
Kryptogamen 50 %,  Beschattung 75 %, 3 dm².
Grimmion tergestinae: Schistidium robustum 3, S. crassipilum 2, Grimmia pulvinata 1.

Begleiter, Moose: Campylium chrysophyllum +.

4.2.2 Xerophytische, epigäische Gesellschaften (Grimaldion fragrantis, 
Abietinellion abietinae)

Im Bereich des Teucrio-Seslerietum und trockenen, lückenhaften Beständen von 
Halbtrockenrasen entwickeln sich auf Erdblößen, in Felsspalten und auf Felsabsätzen  
(Abb. 7), die mit einer dünnen Schicht Mineralboden bedeckt sind, die an warme und trockene, 
lichtreiche, überwiegend südexponierte Standorte angewiesenen Gesellschaften des Grimaldion 
fragrantis. Sie zeichnen sich durch akrokarpe Laubmoose aus, die meist zu den Kurzrasen gehö-
ren und zum Teil nur in niederschlagsreichen Jahreszeiten erscheinen. Unter den Verbands- und 
Ordnungskennarten wachsen häufiger Pottia lanceolata, Phascum curvicolle, P. floerkeanum, 
Encalypta vulgaris, Pterygoneurum ovatum, Trichostomum crispulum, seltener Pseudocrossidium 
hornschuchianum, Didymodon cordatus, Pterygoneurum subsessile, Bryum gemmiferum, außer-
dem verbreitet die Klassenkennarten Barbula unguiculata, Bryum bicolor und Didymodon fallax. 
Weiterhin greifen einige thermophile Erdflechten aus der Ordnung Psoretalia decipientis Matt. ex 
Follm. 1974 auf den Grimaldion-Verband über, zu denen im NSG Toninia sedifolia, Endocarpon 

pusillum und die seltenere Psora decipiens gehören.

Abb. 7: Besonnte Felsbänder zeichnen sich in tiefen, geschützen Spalten durch das Weissietum 
crispatae, auf verkrustetem Kalkmergel durch das Aloinetum rigidae aus. Kernberge.
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Im Bereich der stark besonnten Kalkfelsen und Felsbänder begegnet man vereinzelt auf 
verkrustetem Kalkmergel das Aloinetum rigidae (Tab. 5, Nr. 1–14). Nur auf dem Hausberg 
gesellt sich zu Aloina rigida die für Mitteldeutschland sehr seltene Aloina obliquifolia hinzu. 
Zu den sehr seltenen Gesellschaften gehört das im Gebiet des NSG nur am Johannisberg 
nachgewiesene Trichostomo crispuli-Aloinetum aloidis, das mit Vorliebe mäßig beschat-
tete, etwas bodenfrischere, aber sonst ähnliche Standorte besiedelt.

Aufnahme: 5035. Westhang des Johannisbergs, Fuge im Kalkfels NW 40°,  Deckung Kryptogamen 30 %, 
Beschattung 30 %, 1 dm².
Kennart der Assoziation: Aloina aloides 2, Trennart: Trichostomum crispulum +.
Grimaldion fragrantis: Weissia triumphans var. pallidisetum +, W. fallax +.
Psoretea decipientis: Endocarpon pusillum 3.

Begleiter, Moose: Tortula muralis +, Bryum caespiticium +.

Auf feinerdereichen, lehmigen Kalk- und Gipsblößen an den Kernbergen und auf dem 
Spitzberg wächst die xerophytische, an voll besonnte Standorte gebundene Pterygoneurum 

ovatum-Gesellschaft (Tab. 5, Nr. 15–21), in der Pterygoneurum ovatum und P. subsessile 
gesellig vorkommen. Sie hat ihre Hauptverbreitung im Mitteldeutschen Trockengebiet.

Vorwiegend in geschützten Fugen der festen Kalkbänke gedeiht das Weissietum crispatae 
(Tab. 6). Es kann auch mäßige Beschattung durch Sträucher ertragen, erscheint nicht nur in 
Südexposition und wird regelmäßig durch die Kennarten Weissia fallax und W. triumphans 
var. pallidisetum charakterisiert. Die im NSG häufige Assoziation zeichnet insbesondere die 
Kernberge, den Johannisberg und Spitzberg aus, doch gibt es weitere Vorkommen auf dem 
Hausberg, Gräfenberg, Schlossberg und Pfaffenberg nordöstlich Drackendorf.

Abb. 8: Auf Felsabsätzen entwickelt sich als schmaler, dem Teucrio-Seslerietum vorgelagerter Saum 
auf feinerdereichem Mull das Astometum crispi. Kernberge.
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An feinerdereiche Mullböden ist das Astometum crispi (Tab. 7) gebunden, das im NSG 
weit verbreitet ist und vorwiegend die weniger steilen Oberhänge, zum Teil auch Unterhänge 
sowie Felsabsätze besiedelt (Abb. 8). Zu Weissia longifolia gesellen sich oft in niederschlags-
reichen Herbst- und Wintermonaten Phascum floerkeanum, P. curvicolle und Bryum bicolor. 
Neben der Subassoziation typicum erscheint auf thermisch begünstigten Standorten die durch 
Pterygoneurum ovatum und P. subsessile differenzierte Subassoziation pterygoneuretosum ovati, 
auf wenig geneigten bis horizontalen Felsabsätzen die Subassoziation encalyptetosum vulgaris.

Das bezüglich des Wasserfaktors etwas anspruchsvollere Barbuletum convolutae 
(Tab. 8) kommt im NSG ausschließlich auf wenig betretenen Wegen mit verdichteten, lehmigen, 
skelettarmen Böden vor. Es wurde nur vereinzelt und oft in artenarmen, nicht mehr typischen 
Beständen beobachtet und zeichnet sich durch die Kennarten Barbula convoluta, Didymodon 

acutus und die seltenere Pottia bryoides aus. Außerdem erscheint auf Muschelkalkböden in 
dieser Assoziation mit deutlichem Schwerpunkt Pseudocrossidium hornschuchianum.

Auch das Tortelletum inclinatae (Tab. 9) meidet extreme, stark geneigte Standorte und ist 
fast immer an Oberhängen, in Steinbrüchen und an Wegrändern auf skelettreichen, wasserzügi-
gen Rohböden anzutreffen. Es kommt an den Kernbergen, auf dem Johannisberg, vereinzelt bis 
selten auf dem Hausberg, Spitzberg, Schlossberg und oberhalb Drackendorf vor. In der Regel 
dominiert Tortella inclinata (Abb. 9), außerdem sind als Assoziationstrennarten übergreifende 
meso- bis hygrophytische Moose der Ordnung Ctenidietalia mollusci bezeichnend, wie Tortella 

tortuosa und Ditrichum flexicaule, zu denen sich Strauchflechten der Gattung Cladonia ge-
sellen können. Kennarten des Grimaldion fragrantis, der Ordnung Barbuletalia unguiculatae 

Abb. 9: Das Tortelletum inclinatae fällt fast immer durch die Dominanz von Tortella inclinata auf. 
Kernberge bei der Diebeskrippe.
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und der Klasse Psoretea decipientis, abgesehen von Didymodon fallax, treten zum Teil in den 
Hintergrund. Auf trockenen Böden wächst die Subassoziation typicum, bei feinerdereiche-
ren, etwas feuchteren Verhältnissen stellt sich die durch Barbula convoluta, Pseudocrossidium 

hornschuchianum und den selteneren Didymodon acutus differenzierte Subassoziation 
barbuletosum convolutae ein.

Die pleurokarpen Laubmoose Thuidium abietinum, Homalothecium lutescens, Hypnum 

cupressiforme var. lacunosum sowie die akrokarpen Laubmoose Tortula ruralis und Pleurochaete 

squarrosa kennzeichnen in der Regel die Moosschicht von Xerothermrasengesellschaften. 
Nur selten und meist sekundär in Steinbrüchen und natürlich auf Felsköpfen, die mit etwas 
Mineralboden bedeckt sind, charakterisieren diese Moose das Abietinelletum abietinae 
(Tab.10). Im NSG wurde die Typische Variante auf mit etwas Mull bedecktem Kalkgestein die 
durch Brachythecium albicans, Pseudocrossidium hornschuchianum, Didymodon fallax und 
Ceratodon purpureus differenzierte Brachythecium albicans-Variante in einem Steinbruch auf 
der Hochfläche der Kernberge registriert.

4.2.3 Hygrophytische, epigäische Gesellschaften (Funarietalia hygrometricae)

Die weitgehend an anthropogene Standorte gebundenen Gesellschaften der hygrophyti-
schen, mehr oder weniger photophytischen, basiphytischen Ordnung Funarietalia hygro-
metricae spielen im NSG eine verhältnismäßig geringere Rolle. Sie werden von akrokarpen 
Laubmoosen, die zu den Kurzrasen gehören, bestimmt. Unter den Phascion-Gesellschaften, 
die mit einigen Assoziationen überwiegend auf Ackerböden vorkommen, wächst im NSG 
an Wegböschungen und in den Travertinbrüchen im Pennickental nur das Dicranelletum 
rubrae (Tab. 11). Diese in den niederschlagsreicheren, kühlen Jahreszeiten optimal ent-
wickelte Gesellschaft besiedelt insbesondere Blößen am Rande von mäßig beschatteten 
Forststraßen, ist aber kurzlebig und wird binnen 1–2 Jahren von Gefäßpflanzen verdrängt. 
Charakteristische Moose sind Dicranella varia und bei ausreichender Feuchte Pohlia wahlen-

bergii. Häufig trifft man Barbula unguiculata, vereinzelter Dicranella schreberiana und 
Bryum rubens an. In Abhängigkeit von der Feuchte und dem Kalkgehalt des Bodens gedei-
hen im NSG die Subassoziation typicum, auf sehr feuchten, verdichteten Böden der Wege 
die Subassoziation pellietosum fabbronianae mit Pellia endiviifolia, Jungermannia atrovi-

rens und einigen Ctenidietalia-Arten sowie auf feuchtem, verwittertem Travertin die selte-
ne Subassoziation preissietosum quadratae, die beide weiterhin durch Leiocolea alpestris 
ausgezeichnet sind.

Unter den nitrophytischen Gesellschaften des Verbandes Funarion hygrometricae kommt 
auf frischen Brandstellen das unbeständige, im NSG seltene photophytische Funarietum 
hygrometricae (Tab. 12) zur Entwicklung. Die Assoziation wird fast immer von Funaria 

hygrometrica dominiert, zu der sich Bryum argenteum und Ceratodon purpureus gesel-
len können. Die Vorkommen zeichnen sich weiterhin durch Barbula convoluta und Bryum 

rubens aus.
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4.2.4 Hygrophytische, sciophytische bis photophytische, basiphytische 
Gesellschaften (Ctenidion mollusci)

Die bezüglich des Lichtes toleranten, kalkliebenden Ctenidion-Gesellschaften besiedeln 
luftfeuchte Standorte, die entweder durch Gehölze beschattet sind oder in Nordexposition 
vorkommen. Sie meiden stark besonnte, lufttrockene Wuchsorte und besitzen ein auffal-
lendes sekundäres Ausbreitungsvermögen, da häufig ältere Steinbrüche besiedelt werden. 
Charakteristische Moose sind Tortella tortuosa, Encalypta streptocarpa, Fissidens dubius, 
die Luftalge Trentepohlia aurea sowie die selteneren Lebermoose Leiocolea alpestris und 
Jungermannia atrovirens, bei weniger starker Beschattung Campylium chrysophyllum und 
Ditrichum flexicaule. Weit verbreitet trifft man im NSG das Ctenidietum mollusci (Tab. 13, 
14, Abb. 10) an. Es besiedelt meist mit wenig Mineralboden bedecktes Kalkgestein, zum Teil 
auch unmittelbar die Kalkfelsen. Die mäßig feuchten Wuchsorte sind für die Subassoziation 
typicum charakteristisch. Sie kommt in der Typischen Variante, selten in der für lichtrei-
che Standorte bezeichnenden Ditrichum flexicaule-Variante, bei höherer Luftfeuchte in der 
Schistidium robustum-Variante, bei höherer Bodenfeuchte auf wenig betretenen Wegen in 
der Jungermannia atrovirens-Variante und auf stärker beschatteten, luftfeuchten, nordexpo-
nierten Felsen der Kernbergen in der Neckera crispa-Variante vor. Luftfeuchte, nicht zu stark 
beschattete Lagen in Nordexposition, die lokal an den Kernbergen und am Johannisberg zu 
finden sind, werden von der Subassoziation scapanietosum asperae besiedelt, die sich in die 
Typische Variante und die Neckera crispa-Variante gliedert.

Abb. 10: Ctenidium molluscum wächst häufig in der Mooschicht nicht zu trockener Magerrasen und 
ist Kennart des Ctenidietum mollusci. Spitzberg bei Lobeda.






























































































































































